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Die Ergebnisse in Kürze: 
 
1. Der Bildungsscheck ist bei den Unternehmen in NRW insgesamt gut bekannt. Eine Be-

trachtung nach Branchen zeigt, dass die Informationsarbeit in der Konsumgüterwirt-
schaft, im Kredit- und Versicherungswesen, im Gastgewerbe, im Bereich Nachrichten und 
Verkehr sowie in der Versorgungswirtschaft noch verbessert werden könnte. Daneben gilt 
es auch, das Förderinstrument bei den kleineren Betrieben mit weniger als 20 Beschäftig-
ten bekannter zu machen. 

2. Der Vollzug des Förderinstruments verläuft – gemessen am Umsatz von Beratungen und 
ausgegebenen Bildungsschecks - weiterhin positiv; Einbrüche zeichnen sich bislang nicht 
ab. Bis Ende November 2006 wurden mehr als 60.000 Bildungsschecks in NRW ausgege-
ben. Die „umsatzstärksten“ Regionen sind OWL, Köln und das Münsterland. 

3. Durchschnittlich werden für einen Bildungsscheck 340,00 € Landesförderung eingesetzt. 
„Günstige“ Schecks bis zu 99,00 € haben einen Anteil an den gesamten Schecks von rund 
21 %, „teure“ Schecks für 400,00 bis 750,00 € von rund 35 %. 

4. Bei den beratenen Unternehmen dominiert das verarbeitende Gewerbe sowie mit deutli-
chem Abstand das Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen. Im Vergleich zum Unter-
nehmensbesatz in NRW haben der Handel sowie der Bereich Verkehr und Nachrichten-
übermittlung den Bildungsscheck noch wenig genutzt. 

5. Gemessen an ihrem Anteil an den Betrieben in NRW haben kleine Betriebe bislang unter-
durchschnittlich und mittlere sowie größere Betriebe überdurchschnittlich stark den Bil-
dungsscheck genutzt. 

6. Insbesondere der individuelle Beratungszugang scheint Frauen verstärkt Möglichkeiten 
zur beruflichen Weiterbildung zu eröffnen. Hier haben Frauen mit 62,2 % einen deutlich 
größeren Anteil als beim betrieblichen Zugang mit 44 %.  

7. Die „Ränder“ der Altersgruppen werden mit dem Bildungsscheck im Vergleich zur allge-
meinen beruflichen Weiterbildung von Beschäftigten bislang noch in relativ geringem Ma-
ße erreicht. Insbesondere ältere Beschäftigte haben den Bildungsscheck in noch gerin-
gem Umfang „für sich entdeckt“. 

8. In Bezug auf das Erreichen von Migrantinnen und Migranten spiegelt der Bildungsscheck 
den allgemeinen Trend in der beruflichen Weiterbildung von Beschäftigten in etwa wider: 
Ihr Anteil beträgt drei % an allen Personen, die einen Bildungsscheck erhalten haben. 

9. Differenziert nach Beratungszugang zeigt sich ein spezifisches Weiterbildungsverhalten 
der Bildungsscheckempfänger/-innen: Während beim betrieblichen Zugang berufsüber-
greifende Themen und EDV dominieren, haben beim individuellen Zugang soziale und 
pflegerische sowie kaufmännische Weiterbildungen die größte Bedeutung. 

10. Insgesamt wurden auf 94,2 % aller ausgegebenen Bildungsschecks drei Weiterbildungs-
anbieter empfohlen. Bezogen auf die Region schwankt dieser Indikator. Am häufigsten 
wurden drei Anbieter in der Region Hellweg-Hochsauerland aufgeführt (97,9 %), am sel-
tensten in der Region Niederrhein (85,4 %). 
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1. Vorbemerkungen 
 
In verschiedenen Ausgaben des G.I.B.-Infos wurde bereits ausführlich über das Förderin-
strument Bildungsscheck berichtet, das zu Beginn dieses Jahres 2006 vom Ministerium für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes NRW aufgelegt wurde, um die berufliche Weiter-
bildung von Beschäftigten kleinerer und mittlerer Unternehmen zu unterstützen. Inzwischen 
sind einige Monate vergangen, und es liegen weitere Erkenntnisse zur Umsetzung des Lan-
desprogramms vor.  

Der vorliegende Bericht basiert auf Ergebnissen, die im Dezember 2006 auf dem Arbeitstref-
fen der Regionalagenturen in Bochum sowie auf der Sitzung der AG Bildungsscheck im Minis-
terium für Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes NRW präsentiert wurden. In Form ei-
ner „kommentierten Präsentation“ wird dieses Zahlenmaterial nun auch den Bildungsbera-
tungsstellen zugänglich gemacht. Basis des Berichts sind unterschiedliche Datenquellen: 
Hierzu zählen die G.I.B.-Betriebsbefragung 2006, Befragungen der Zuwendungsempfänger 
(„Kopfstellen“), Beratungsprotokolle und Bildungsschecks sowie vergleichendes Datenmateri-
al. 

 
 

2. Bekanntheit des Förderinstruments bei den  
Unternehmen in NRW 

Zwischen Ende Mai und Ende Juni 2006 führte die G.I.B. zum sechsten Mal eine landesweite 
telefonische Unternehmensbefragung zu Beschäftigung, Aus- und Weiterbildung durch. Die 
Umfrage hatte zum Ziel, repräsentative und aktuelle Informationen über die Nachfrage nach 
Arbeitskräften, über das Rekrutierungsverhalten der Betriebe sowie über die betrieblichen 
Aktivitäten in Aus- und Weiterbildung zu gewinnen.1 Die letzte Unternehmensbefragung wur-
de dabei auch genutzt, um Informationen über den Bekanntheitsgrad des Förderinstruments 
Bildungsscheck von den Unternehmen zu erhalten. 

Die nachfolgende Abbildung zeigt, dass der Bildungsscheck bei den Unternehmen insgesamt 
recht gut bekannt ist. Insgesamt gaben bereits Mitte des Jahres 30 % der Unternehmen an, 
dieses Förderinstrument zu kennen, wobei zu berücksichtigen ist, dass zu diesem Zeitpunkt 
erst wenige Monate der Programmlaufzeit verstrichen waren. Die Informationsarbeit der 
Kammern und Verbände hat hierzu gute Dienste geleistet. Rund zwei Fünftel der Unterneh-
men, denen der Bildungsscheck bekannt war, äußerten, dass sie über diese Einrichtungen 
der Wirtschaft die entsprechenden Informationen erhalten hatten. 

Gleichwohl ist der Bildungsscheck in den verschiedenen Wirtschaftsbranchen in unterschied-
lichem Ausmaß bekannt. Während im Holz-, Papier- und Verlagsgewerbe sowie im Bauge-
werbe der Bekanntheitsgrad des Bildungsscheck mehr als 40 % erreicht, sind die Fördermög-
lichkeiten im Kredit- und Versicherungswesen, im Gastgewerbe, im Bereich Nachrichten-
übermittlung und Verkehr sowie im primären Sektor und Versorgung mit etwa 20 % deutlich 
weniger verbreitet. 

                                            
1  Es wurden 1.447 Betriebe mit mindestens einem sozialversicherungspflichtig Beschäftigten befragt. 90 Pro-

zent der Interviews wurden mit einer Person aus der betrieblichen Leitungsebene (Inhaber, Geschäftsführer, 
Personalleiter) geführt. In den anderen Fällen fand das Gespräch mit einer autorisierten Person aus dem 
Personal- oder Verwaltungsbereich statt. 
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Bekanntheit des Förderinstruments bei den Unternehmen in NRW–  
nach Branchen 
 

 

Quelle: GIB Betriebsbefragung 2006, 
hochgerechnete Daten
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Auch hinsichtlich der Betriebsgröße bestehen deutliche Unterschiede in Bezug auf den Be-
kanntheitsgrad des Bildungsschecks (vgl. Abbildung 1). Generell lässt sich feststellen, dass 
die Wahrscheinlichkeit, über das Förderinstrument Bescheid zu wissen, mit der Größe eines 
Unternehmens zunimmt. Von den Unternehmen, die 50 bis unter 250 Beschäftigte haben, 
kennen etwa die Hälfte den Bildungsscheck. Dies gilt auch für die größeren Unternehmen mit 
250 und mehr Beschäftigten, wenngleich sie die Förderung nicht in Anspruch nehmen kön-
nen. Der Bekanntheitsgrad des Bildungsschecks ist bei den kleineren und Kleinbetrieben da-
gegen sehr viel schwächer ausgeprägt. Mehr als 70 % der Unternehmen mit bis zu 19 Be-
schäftigten war dieses Förderinstrument Mitte des Jahres 2006 noch unbekannt. 
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Abbildung 1: Bekanntheit des Förderinstruments bei den Unternehmen in 
NRW – nach Unternehmensgröße 

 

Quelle: GIB Betriebsbefragung 2006, 
hochgerechnete Daten 
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3. Realisierte Beratungen und ausgegebene  
Bildungsschecks 

Der Vollzug des Programms zeigt seit seiner Implementation Anfang des Jahres 2006 einen 
sehr stabilen Trend. Von April bis Juli nahmen sowohl die Anzahl der umgesetzten Beratun-
gen als auch die Anzahl der ausgegebenen Bildungsschecks in einer Größenordnung von 
durchschnittlich mehr als 20 % zu, und trotz der Schulferien hat es auch in den Sommermo-
naten nicht den von vielen erwarteten Einbruch beim Umsatz von Beratungen und bei der 
Ausgabe von Bildungsschecks gegeben. Im Gegenteil: Von Ende Juli bis Ende August 2006 
stieg der Umsatz an Beratungen und ausgegebenen Bildungsschecks um 35,7 bzw. 31,3 % 
(vgl. Abbildung 2 und Abbildung 3). Seitdem zeigt sich weiterhin mit ein recht linearen An-
stieg.2 

Insgesamt wurden von den etwa 200 Bildungsberatungsstellen bis Ende November 2006 
rund 31.500 Beratungen zum Bildungsscheck durchgeführt. Zwei Drittel hiervon entfallen auf 
den individuellen Zugang und ein Drittel auf den betrieblichen Zugang. 

 

                                            
2  Bei den Ergebnissen handelt es sich um hochgerechnete Daten. Letztmalig wurden Ende September von der 

G.I.B. Abfragen bei den Zuwendungsempfängern („Kopfstellen“) durchgeführt. Seitdem werden zusätzlich 
die Zahlen aus dem Online-Verfahren verwendet. Die vollständige Zusammenführung der Daten aus dem 
ehemaligen manuellen Verfahren mit den Online-Daten wird voraussichtlich Anfang des Jahres 2007 abge-
schlossen sein. 
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Abbildung 2: Umgesetzte Beratungen bis Ende November 2006 
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Dieses Verhältnis kehrt sich um, wenn die Entwicklung der ausgegebenen Bildungsschecks 
betrachtet wird (vgl. Abbildung 3). Insgesamt wurden bis Ende November rund 60.000 Bil-
dungsschecks in den arbeitspolitischen Regionen NRWs ausgegeben. Zwei Drittel dieser 
Schecks wurden im Rahmen der betrieblichen Beratung ausgegeben, was sich daraus erklärt, 
dass bei betrieblichen Beratungen durchschnittlich zwei Schecks pro Beratung ausgegeben 
werden, während bei den individuellen Beratungen – von einigen Ausnahmen abgesehen –  
naturgemäß nur ein Scheck pro Beratung ausgehändigt wird. 

Durchschnittlich wurden bislang pro Bildungsscheck 340,00 € Landesförderung eingesetzt. 
„Günstige“ Schecks bis zu 99,00 € haben einen Anteil an den gesamten Schecks von rund 21 
%, „teure“ Schecks für 400,00 bis 750,00 € haben einen Anteil von rund 35,00 %. 
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Abbildung 3: Ausgegebene Bildungsschecks bis Ende November 2006 
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Die verschiedenen Regionen haben einen unterschiedlich großen Anteil an den realisierten 
Beratungen und ausgegebenen Bildungsschecks. Über die Hintergründe dieser Unterschied-
lichkeiten wird seit dem Start des Bildungsschecks rege diskutiert, wobei es eine Vielzahl von 
Einflussfaktoren zu berücksichtigen gilt, wie etwa die spezifische Situation der regionalen 
Wirtschaft, der Unternehmensbesatz, die Art und Anzahl der eingesetzten Bildungsbera-
tungsstellen oder auch die regionalspezifische Ausrichtung der Bildungsberatung.  

Ende September waren es drei Regionen, die jeweils einen Anteil von mehr als 10 % an den 
ausgegebenen Bildungsschecks hatten: Ostwestfalen-Lippe, Köln sowie das Münsterland. 
Vergleicht man die regionalen Anteile von Ende September mit denen von Ende März 2006, 
d. h. dem ersten Monat in dem die Ergebnisabfragen bei den Zuwendungsempfängern 
durchgeführt wurden, so wird deutlich, dass die Anteile einiger Regionen sehr stabil geblie-
ben sind, während sich die von anderen Regionen zum Teil recht stark verändert haben. 
Insbesondere in der Region Köln hat die Ausgabe von Bildungsschecks einen großen Sprung 
gemacht. Hatte Köln Ende März noch einen Anteil von 6,6 % an den Bildungsschecks, so 
wuchs der Anteil dieser Region im September auf 11 % an. Erwähnt werden sollen hier auch 
die Regionen Bonn/ Rhein-Sieg sowie Emscher-Lippe, die ihren Anteil im Zeitverlauf in etwa 
verdoppelt haben. 
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Abbildung 4: Ausgegebene Bildungsschecks im Vergleich: Ende März vers. 
Ende September 2006 – nach regionalen Anteilen 

 

rQuelle: G.I.B.-Befragun deg 
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Regionale Besonderheiten bei der Umsetzung des Bildungsschecks lassen sich auch feststel-
len, wenn das Verhältnis der ausgegebenen Schecks nach Beratungszugang betrachtet wird. 
Wie oben bereits erwähnt, fallen durchschnittlich auf einen individuell herausgegebenen 
Scheck zwei betriebliche (vgl. Abbildung 5). Gleichwohl gibt es auch mit dem Mittleren Ruhr-
gebiet eine Region, in der das Verhältnis nahezu ausgeglichen ist oder auch Regionen wie 
Hellweg-Hochsauerland, Siegen-Wittgenstein/ Olpe oder Bonn/ Rhein-Sieg, in denen auf ei-
nen individuell herausgegebenen Scheck etwa drei betriebliche fallen. 
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Abbildung 5: Ausgegebene Bildungsschecks in den Regionen – in Relation 
zum Beratungszugang 
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4. Beratene Unternehmen 
Von besonderer Bedeutung für die Programmsteuerung ist die Frage, welche Unternehmen 
mit dem Förderinstrument Bildungsscheck erreicht werden. Bevor auf die Ergebnisse des Bil-
dungsschecks eingegangen wird, sollen an dieser Stelle kurz einige Forschungserkenntnisse3 
als Hintergrund zum allgemeinen betrieblichen Weiterbildungsverhalten dargestellt werden, 
die die Einordnung der Ergebnisse möglicherweise erleichtern: So steigt generell mit zuneh-
mender Anzahl an Beschäftigten die Wahrscheinlichkeit, dass sich in einem Betrieb wenigs-
tens ein Mitarbeiter an Weiterbildung beteiligt. Multivariate Untersuchungen haben gezeigt, 
dass die Betriebsgröße ein eigenständiger Erklärungsfaktor für die Frage ist, ob sich ein Be-
trieb im Bereich der Weiterbildung überhaupt engagiert oder nicht. Des Weiteren steigt die 
Wahrscheinlichkeit für betriebliche Weiterbildungsaktivitäten: 

 mit zunehmendem Anteil qualifizierter Mitarbeiter, 

 mit zunehmendem Anteil weiblicher Mitarbeiter, 

 mit zunehmendem Anteil von Auszubildenden, 

 mit abnehmendem Anteil von Teilzeit-Beschäftigten, 

 mit zunehmender Betriebsgröße, 

 wenn der Betrieb Teil eines Mehrbetriebsunternehmens ist, 

                                            
3  Vgl. im Folgenden IAB-Forschungsbericht 11/2006, S. 80. 
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 je neuer der technische Stand der Anlagen ist, 

 wenn Investitionen in Kommunikationstechnik/ Datenverarbeitung oder in Produktions-
anlagen/ Geschäftsausstattung getätigt wurden, 

 wenn der Betrieb einer Tarifbindung unterliegt,  

 wenn es einen Betriebsrat gibt sowie 

 je besser die Ertragslage des Betriebs ist. 

Die untenstehende Abbildung 6 zeigt die Anteile der beratenen Unternehmen nach Wirt-
schaftsabschnitten für den Bildungsscheck. Ergänzend wurden hier die Daten des Unterneh-
mensregisters für NRW herangezogen um eine Vergleichsfolie zu erzeugen.4 So darf es 
durchaus als ein erstaunliches Ergebnis betrachtet werden, dass mit dem Bildungsscheck zu 
fast genau einem Drittel Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes erreicht werden. Er-
staunlich ist dieses Ergebnis nicht nur, weil lediglich 8,9 % der nordrhein-westfälischen Be-
triebe diesem Wirtschaftsabschnitt zuzuordnen sind, sondern auch, weil aus anderen Unter-
suchungen bekannt ist, dass das verarbeitende Gewerbe zu den Wirtschaftsbranchen mit ei-
ner eher geringen Weiterbildungsbeteiligung zu zählen ist.5 Weiterhin engagieren sich Be-
triebe bzw. Organisationen aus dem Bereich Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen (17,3 
zu 7,3 %) sowie Erziehung und Unterricht (3,5 zu 1,7 %) sehr viel stärker beim Bildungs-
scheck, als es ihrem Anteil an den Betrieben in NRW entspricht. 

                                            
4  Anders als beim Bildungsscheckverfahren umfassen die Daten des Unternehmensregisters auch Betriebe mit 

250 und mehr Beschäftigten, so dass der hier angestellte Vergleich nur etwas eingeschränkt gültig ist. Aller-
dings ist der Anteil dieser Betriebe in NRW mit einem Anteil von 0,4 Prozent nur sehr gering. Verwendet 
wurden die Daten nach dem „Betriebskonzept“, d. h. berücksichtigt wurden nur wirtschaftlich aktive Betrie-
be, die zum Berichtsstichtag des 31.12.2003 über sozialversicherungspflichtig Beschäftigte verfügten und ih-
ren Sitz in NRW hatten. 

5  So betrug die Weiterbildungsquote der verarbeitenden Unternehmen in Westdeutschland im ersten Halbjahr 
2005 lediglich 17 Prozent. Das Kredit- und Versicherungsgewerbe erreichte im Vergleich hierzu eine Weiter-
bildungsquote von 37 Prozent (vgl. IAB-Forschungsbericht 11/2006). 
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Abbildung 6: Beratene Unternehmen nach Wirtschaftsabschnitten – im 
Vergleich zur NRW-Betriebsstruktur 

 

Quelle: Unternehmensregister Stand 31.12.2005,
Beratungsprotokolle betrieblicher Zugang (N=3.449) 
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Auf der anderen Seite lassen sich vor allem drei Branchen ausmachen, deren Anteile am Bil-
dungsscheckverfahren deutlich geringer sind, als es ihren Anteilen in der Wirtschaft insge-
samt entspricht. Hierzu zählen Immobilien, Vermietung und sonstiges wirtschaftliche Dienst-
leistungen (15,2 zu 27,8 %), der Handel, einschließlich Instandhaltung von Kfz und 
Gebrauchsgütern (7,9 zu 23,2 %) sowie das Gastgewerbe (0,8 zu 7,9 %). 

Die untenstehende Abbildung 7 zeigt die Anteile der Unternehmen nach Größenklassen. Wie-
derum wurde hier der Vergleich zu den Daten des Unternehmensregisters NRW hergestellt. 
Auffällig ist, dass alle Kategorien ungleichgewichtig besetzt sind. In keiner der Kategorien 
liegen die jeweiligen Anteile auf nur annähernd ähnlichem Niveau. Während in NRW etwa 90 
% der Betriebe weniger als 10 Beschäftigte haben, sind es beim Bildungsscheck nur 26,2 %; 
auf der anderen Seite haben in NRW nur zwei % der Betriebe 50 bis 249 Beschäftigte, wäh-
rend es beim Bildungsscheck mit 36 % mehr als ein Drittel sind. 
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Abbildung 7: Beratene Unternehmen nach Anzahl der Beschäftigten – im 
Vergleich zu NRW gesamt 

 

Quellen: Unternehmensregister zum 31.12.2005;
Beratungsprotokolle betrieblicher Zugang (N=3.973)
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5. Merkmale der Bildungsschecknutzer 
Neben der Frage, welche Betriebe mit dem Förderinstrument Bildungsscheck erreicht wer-
den, ist von zentralem Interesse, welche Personengruppen Bildungsschecks erhalten und ge-
nutzt haben. Die nachfolgende Abbildung 8 zeigt zunächst eine Differenzierung nach Ge-
schlecht. Um auch in Bezug auf die Charakteristika der mit dem Bildungsscheck erreichten 
Personen eine Vergleichsfolie heranziehen zu können, wurde eine eigene Auswertung des 
Berichtssystems Weiterbildung IX (kurz: BSW) für BRD-West und NRW mit den Daten für das 
Jahr 2003 vorgenommen.6 Auch dieser Vergleich ist mit einigen Einschränkungen zu betrach-
ten, da sich im Berichtssystem Weiterbildung nicht die Beschäftigten aus Unternehmen bis 
249 Beschäftigten isolieren lassen; es sind damit in die folgende Auswertung – anders als 
beim Bildungsscheckverfahren – auch Weiterbildungsteilnehmer/-innen aus Großbetrieben 
eingeflossen, die die Ergebnisse möglicherweise etwas verzerren. 

Die Ergebnisse für BRD-West sowie für NRW des BSW zeigen, dass der Frauenanteil unter 
den Beschäftigten, die im Jahre 2003 an einer beruflichen Weiterbildungsmaßnahme teilge-
nommen hatten, 44,2 bzw. 47,2 % beträgt. Demgegenüber ist der Frauenanteil beim Bil-

                                            
6  Noch immer ist das BSW die einzig verfügbare Grundlage zur Darstellung des gesamten Weiterbildungsge-

schehens in Deutschland. Ziel dieser Studie ist es, auf repräsentativer Basis in regelmäßigem Abstand aktuel-
le Daten über die Weiterbildungsbeteiligung der Bevölkerung sowie Hinweise über Umfang und Richtung der 
Weiterbildungsnachfrage bereitzustellen. Das BSW stützt sich auf mündliche Repräsentativbefragungen, die 
seit 1979 im Dreijahresturnus erfolgen und die es ermöglichen, die Entwicklung der Weiterbildungsteilnahme 
im Zeitverlauf zu betrachten (Berichtssystem Weiterbildung IX, BMBF 2006). Für NRW weist der offizielle Be-
richt keine spezifischen Ergebnisse aus. Der Datensatz steht jedoch für wissenschaftliche Zwecke zur Verfü-
gung, so dass eigene Auswertungen durchgeführt werden können. 
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dungsscheckverfahren höher: Insgesamt beträgt ihr Anteil dort 53 % und beim individuellen 
Beratungszugang sogar 62,2 %. Allein beim betrieblichen Zugang ist der Frauenanteil mit 
nur 44,0 % geringer, was sich vermutlich aus der Dominanz des verarbeitenden Gewerbes 
beim Bildungsscheck ableiten lässt, in dem auch der Anteil der weiblichen Beschäftigten ge-
ringer ist.7 

Abbildung 8: Ausgegebene Bildungsschecks nach Geschlecht – im Ver-
gleich zu den Daten des Berichtssystems Weiterbildung IX 

 

Quelle: Berichtssystem Weiterbildung IX, eigene Auswertung; 
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Die folgende Abbildung 9 zeigt eine Auswertung nach gleichem Schema für die mit dem Bil-
dungsscheck erreichten Personen nach Altersklassen. Auffällig ist hier, dass insgesamt die 
Ränder der Altersklassen, d. h. jüngere und ältere Personen, mit dem Bildungsscheck in ge-
ringerem Maße erreicht werden, als dies allgemein bei den Beschäftigten, die im Jahre 2003 
an einer beruflichen Weiterbildungsmaßnahme in BRD-West bzw. in NRW teilgenommen ha-
ben, der Fall ist. Besonders groß ist hier der Unterschied bei den älteren Personen: Während 
diese Gruppe in BRD-West bzw. NRW etwa ein Zehntel der Beschäftigten stellt, sind es beim 
Bildungsscheckverfahren insgesamt lediglich 3,7 %. Auch wird der Bildungsscheck nicht von 
Älteren durch den individuellen Beratungszugang genutzt, um möglicherweise betriebliche 
Weiterbildungsbarrieren zu überwinden, im Gegenteil: Der Anteil älterer Personen ist beim 
individuellen Zugang mit 2,9 % sogar kleiner als beim betrieblichen Beratungszugang mit ei-
nem Anteil von 4,8 %. 
 

                                            
7  Im Jahre 2005 betrug der Anteil der Frauen in den Branchen Bergbau und verarbeitendes Gewerbe lediglich 

28 Prozent (vgl. Gender-Datenreport, BMFSFJ 2005). 
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Abbildung 9: Ausgegebene Bildungsschecks nach Altersklassen – im Ver-
gleich zu den Daten des Berichtssystems Weiterbildung IX 

 

Quelle: Berichtssystem Weiterbildung IX, eigene Auswertung; 
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Migrantinnen und Migranten zählen zu den im Bereich der beruflichen Weiterbildung benach-
teiligten Personengruppen. Aus datentechnischen Gründen wurde im Folgenden eine Aus-
wertung vorgenommen, die auf die Kategorien „Deutsch“ und „Nicht-Deutsch“ reduziert wer-
den musste. Abbildung 10 zeigt, dass die entsprechenden Anteile keine überaus großen Un-
terschiedlichkeiten aufweisen. In BRD-West betrug der Anteil nicht-deutscher Beschäftigter, 
die im Jahre 2003 an einer beruflichen Weiterbildungsmaßnahme teilgenommen hatten, 3,2 
% und in NRW 4,3 %. Beim Bildungsscheckverfahren betrug ihr Anteil insgesamt 3 %. Ähn-
lich wie bei den Altersgruppen zeigt sich auch hier das Phänomen, dass auf dem Wege des 
individuellen Beratungszugangs der Anteil der „benachteiligten“ Gruppe kleiner ist als beim 
betrieblichen Zugang. Auch Migranten und Migrantinnen haben folglich den Bildungsscheck 
noch nicht in größerem Umfang genutzt, um betriebliche Weiterbildungshemmnisse zu um-
gehen. 
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Abbildung 10: Ausgegebene Bildungsschecks nach Nationalität – im Ver-
gleich zu den Daten des Berichtssystems Weiterbildung IX 
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6. Fachgebiete der Weiterbildungen 
Hinsichtlich der Fachgebiete, die bei der Ausstellung der Bildungsschecks benannt werden, 
zeigen sich zum Teil erhebliche Unterschiede, wenn nach Beratungszugang differenziert wird. 
Beim betrieblichen Zugang dominieren die „berufsübergreifenden Themen“, die nahezu ein 
Dritter aller Weiterbildungen ausmachen. Unter dieser Rubrik sind eine Vielzahl von Weiter-
bildungen subsumiert, die die arbeitsorganisatorischen Veränderungen in den Unternehmen 
und die hieraus resultierenden Anforderungen an die Beschäftigten, insbesondere auf der 
Ebene der „Soft Skills“ bzw. der extrafunktionalen Qualifikationen widerspiegeln. Im Einzel-
nen handelt es sich hierbei um Weiterbildungen wie etwa Verkaufstraining, Projektmanage-
ment, Qualitätsmanagement, Kommunikation und Präsentation, Rhetorik, Konfliktbewälti-
gung, Personalführung oder auch Zeit- und Selbstmanagement. Weiter große Bedeutung ha-
ben Weiterbildungen im Bereich der Informationstechnologie mit rund 20 %. Ein Großteil der 
EDV-Weiterbildungen beziehen sich auf Standardanwendungen. 

 
17



Bericht zur Umsetzung des 
Förderinstruments „Bildungsscheck“ 

Kommentierte Präsentation für die Bildungsberatungsstellen 

Abbildung 11: Ausgegebene Bildungsschecks nach Fachgebieten 
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Beim individuellen Beratungszugang spielen diese Weiterbildungen eine deutlich geringe Rol-
le. Hier stehen vor allem „soziale und pflegerische Berufe“ mit 28,2 % und „kaufmännische 
Berufe“ mit rund einem Fünftel im Vordergrund. Bei den sozialen und pflegerischen Berufen 
werden vor allem Weiterbildungen in den Bereichen Zahnmedizin, psychotherapeutische Ver-
fahren (insbes. systemische Ansätze), (Alten-) Pflege, NLP, manuelle Therapie oder Bobath8 
gebucht, während es sich bei den kaufmännischen Berufen insbesondere um Weiterbildun-
gen wie etwa Steuerberatung, Steuerfachwirt, Steuerrecht, Lohn- und Gehalts- oder Finanz-
buchhaltung handelt. Deutlich machen diese Unterschiede, dass die betrieblichen Hinter-
gründe bei den beiden Beratungszugängen des Bildungsschecks sehr unterschiedlicher Natur 
sind.  
 
 

7. Anzahl der Weiterbildungsangebote auf den Bil-
dungsschecks 

Eines der zentralen politischen Ziele, die bei der Konzeption des Förderinstruments Bildungs-
schecks formuliert wurden, ist die Neutralität der Bildungsberatungsstellen, da diese nicht 
nur Interessent/-innen beraten, sondern zu einem großen Teil auch selbst potenzielle Wei-
terbildungsanbieter sind. Um den Bildungsscheckempfänger/-innen ein auswahlfähiges An-
gebot zu unterbreiten, sollen auf dem Bildungsscheck mindestens drei Weiterbildungsange-
bote von unterschiedlichen Anbietern formuliert werden.9 Die folgende Abbildung 12 zeigt, 

                                            
8  Das Bobath-Konzept ist ein rehabilitativer Ansatz in der Pflege und Therapie von Patienten mit Schädigungen 

des Gehirns oder des Rückenmarks. 
9  Falls einzelne Weiterbildungen nicht von mehreren Anbietern vorgehalten werden, kann diese Zahl in Einzel-

fällen unterschritten werden. 

0,7
0,4Sonstige Fachgebiete
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Anteil in %Quelle: Bildungsschecks
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dass diese Vorgabe bei den Bildungsschecks mit betrieblichen Zugang mit einem Anteil von 
97,6 % fast vollständig eingehalten wurde. Deutlich geringer ist der Anteil bei den Schecks 
mit individuellem Zugang: Hier sind es lediglich 86,2 % der Schecks, auf denen drei Weiter-
bildungsangebote verzeichnet waren. 

Abbildung 12: Anteil der Bildungsschecks nach Anzahl der empfohlenen 
Weiterbildungsanbieter 

 

86,2 
3 Weiterbildungsanbieter 

97,6

 

Abbildung 13 zeigt die gleiche Auswertung mit regionaler Differenzierung für beide Bera-
tungszugänge. Bildungsschecks mit drei Weiterbildungsangeboten haben dabei für das Pro-
gramm insgesamt einen Anteil von 94,2 %. Die Streuung zwischen den Regionen ist dabei 
durchaus signifikant: In der Region Hellweg-Hochsauerland waren auf 97,8 % aller Bildungs-
schecks drei Weiterbildungsangebote angegeben, während es am anderen Ende der Skala, 
d. h. in der Region Niederrhein, lediglich 85,4 % waren. 
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Abbildung 13: Anteil der Bildungsschecks nach Anzahl der empfohlenen 
Weiterbildungsanbieter – nach Regionen 

 
 
 

8. Fazit und Ausblick 
Der Bildungsscheck wurde bereits im Jahr seiner Implementierung sehr gut von Unterneh-
men und Einzelpersonen angenommen. Die Diskussionen mit den beteiligte Akteuren auf den 
verschiedenen Ebenen zeigen, dass perspektivisch die Frage nach der Umsetzungsqualität 
mehr und mehr in den Vordergrund rücken könnte. Hierzu zählt etwa die stärkere Teilnahme 
von besonders bildungsfernen Personengruppen oder auch das Erreichen von bildungsfernen 
Unternehmenstypen. Alle Akteure sind sich darüber im Klaren, dass auf diesem Wege nicht 
gleichermaßen die Fallzahlen bzw. der Umsatz an Beratungen und an ausgegebenen Schecks 
steigen wird. Für Bildungsberatungsstellen, die auf diesem Feld besonders aktiv sind, könnte 
es sich deshalb als sinnvoll erweisen, ihre Praktiken und Methoden nach außen im Sinne von 
„good practice“ transparent zu machen. 

Die hier dargestellten Ergebnisse sind naturgemäß, d. h. vor dem Hintergrund der verfügba-
ren Verwaltungsdaten, noch recht schmal. Um zusätzliche Informationen zur Programmum-
setzung zu erhalten führt die G.I.B. eigene Befragungen bei Unternehmen und Teilnehmer/-
innen des Bildungsscheckverfahrens durch. Die erste schriftliche Befragung fand im Novem-
ber 2006 statt; die Ergebnisse werden voraussichtlich im Verlauf des ersten Quartals 2007 
der Öffentlichkeit vorgestellt. Angeschrieben wurden 1.000 Unternehmen und etwa 4.000 
Teilnehmer/-innen, die den Bildungsscheck genutzt haben. 

Themen waren auf der Unternehmensebene: Betriebliche Veränderungen und Probleme, Be-
deutung der beruflichen Weiterbildung im Betrieb, Übliche Formen der betrieblichen Weiter-
bildung, Entwicklung des Weiterbildungsbudgets, Wirtschaftliche Situation des Unterneh-
mens, Bewertung der Beratung, Neutralität der Bildungsberatungsstellen, Mitnahmeeffekte, 
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Realisierung der Bildungsscheck-Maßnahmen, Hebelwirkung des Förderinstruments, Nutzen 
der Maßnahmen. Bei den Teilnehmer/-innen zielten die Fragen auf: Alter, Geschlecht, Migra-
tionshintergrund, Schulabschluss, Berufsausbildung, frühere Weiterbildungsaktivitäten, Er-
werbsstatus, Stellung im Betrieb, Erfahrungen mit Arbeitslosigkeit, Gründe für die frühere 
Nicht-Teilnahme an beruflicher Weiterbildung, Gegenwärtige Motivation zur beruflichen Wei-
terbildung, Betroffenheit von betrieblichen Veränderungen, Mitnahmeeffekte, Bewertung der 
Beratung (individueller Zugang), Realisierung der Bildungsscheck-Maßnahme(n), Hebelwir-
kung des Förderinstruments, Nutzen der Maßnahme(n). 

 

 


